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«Wenn ich sage wer Franz Marc ist, muss ich zugleich bekennen wer ich bin, denn vieles woran ich Teil nehme, 

gehörte auch ihm. Menschlicher ist er, er liebt wärmer, ausgesprochener.»  

Paul Klee, Tagebuch IV, 1916 

 

Die Freundschaft zwischen Paul Klee und Franz Marc, einem der Begründer des «Blauen Reiter», gehört zu den 

berührendsten und nachhaltigsten Künstlerbeziehungen der Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts. Die erste 

Begegnung der beiden Maler im Fru ̈hjahr 1912 bildet den Ausgangspunkt einer Freundschaft, die bis 

zum tragischen Kriegstod Franz Marcs vor Verdun im Jahre 1916 dauert und zwei im Menschlichen und 

Künstlerischen grundsätzlich verschiedene Temperamente verband.  

Der Zusammenklang beider Namen weckt viele Assoziationen, Gedanken an eine Kunst, die mit dem Kreis des 

«Blauen Reiter» verbunden ist, aber auch Vorstellungen von einem tiefen Einverständnis beider Maler, die sich 

gegen Konventionen und Traditionen richteten, um ku ̈nstlerisch einen neuen, eigenen Weg zu finden. 

 

Was verband die beiden Freunde? Den unabhängigen, analytischen Denker Paul Klee und den religiös inspirierten 

Utopisten Franz Marc? Was teilte Klee, der die Küche der Schwabinger Wohnung zum Atelier umfunktionierte 

und der sich um den gemeinsamen Sohn kümmerte, während seine Frau mit Klavierstunden den Lebensunterhalt 

verdiente, mit dem zivilisationsmüden Marc, der seine Zurückgezogenheit auf dem Lande nicht nur mit den 

vertrauten Tieren, sondern zeitweise auch mit den zwei Geliebten teilte? 

 

Die Ausstellung 

Wie begann diese Freundschaft, wie entwickelte sie sich und was bedeutete sie für beide Künstler?  

Danach fragt die Ausstellung Paul Klee – Franz Marc. Dialog in Bildern. Sie vereint zum ersten Mal u ̈ber 100 

Werke beider Künstler, darunter eine grosse Anzahl von Meisterwerken aus renommierten Museen in 

Deutschland und der Schweiz. 

 

Die in enger Zusammenarbeit mit dem Franz-Marc-Museum in Kochel und der Stiftung Moritzburg in Halle 

entstandene Ausstellung präsentiert diesen facettenreichen Dialog thematisch strukturiert und vertieft die 

wichtigsten Aspekte: illustrierte Briefe und Postkarten, gemeinsame Projekte, wie die Illustrationen zur Bibel oder 

die Candide-Zeichnungen von Paul Klee sowie eine Reihe wichtiger Aquarelle, die in der Auseinandersetzung mit 

der Farbtheorie Robert Delaunays entstanden sind.  

 



 

Den Höhepunkt der Ausstellung stellen neben den illustrierten Postkarten die Tierdarstellungen von Franz Marc 

dar, dem Tiermaler der Moderne par excellence. Wie kein anderer Künstler näherte er sich mit den Mitteln der 

neuen Kunst der «Seele» der Tiere und der Utopie einer paradiesischen Welt an. Pferde, Rehe, Schafe, Stiere 

werden in Marcs expressiv farbiger Malerei zu Sinnbildern der Ursprünglichkeit und Reinheit.  

 

 

 

Für weitere Auskünfte steht Ihnen gerne zur Verfügung: 

--- Maria-Teresa Cano, Leiterin Kommunikation und Kunstvermittlung, mariateresa.cano@zpk.org,  

 Tel. +41 (0)31 359 01 01 



 

Paul Klee - Franz Marc. Dialog in Bildern  

im Zentrum Paul Klee 

 

Vernissage: Mittwoch, 26. Januar 2001, 18 Uhr 

 

Ausstellung: 27.1. - 1.5.2011 

 

Kurator/innen: Cathrin Klingsöhr-Leroy, Franz Marc Museum 

Katja Schneider, Wolfgang Büche, Stiftung Moritzburg 

Michael Baumgartner, Zentrum Paul Klee 

 

Eintrittpreise: CHF 18/16/8 

 

Öffnungszeiten: Di-So, 10-17 Uhr 

 

Weitere Informationen www.zpk.org 

 

 

 
 

Ausstellungskatalog 

Hrsg. von Michael Baumgartner, Cathrin Klingsöhr-Leroy und Katja Schneider 

Illustrierte Briefe und Postkarten,  Werke die die Künstler sich schenkten oder austauschten und gemeinsame 

Projekte, die beide planten.  

Mit Aufsätzen von Michael Baumgartner, Andreas Hüneke, Cathrin Klingsöhr-Leroy, Peter-Klaus Schuster, 

Gregor Wedekind und einer Chronologie der Freundschaft von Beate Ofczarek und Stefan Frey. Broschierte 

Museumsausgabe, 255 Seiten, mit zahlreichen farbigen Abbildungen. CHF 45.- 

 

 

Interaktive Ausstellung Welt erfinden 

Kindermuseum Creaviva 

Vernissage: Mittwoch, 26. Januar 2011, 17 Uhr 

 

Eintrittspreise: Eintritt frei 

Öffnungszeiten: Di-So, 10-17 Uhr 



 

Paul Klee - Franz Marc. Dialog in Bildern 

 

Die illustrierten Postkarten 

Den Ausgangspunkt der Ausstellung bilden die erstmals in ihrer Ganzheit gezeigten zauberhaft illustrierten 

Postkarten, die Paul Klee und Franz Marc zwischen 1912 und 1916 austauschten. Sie legen von den Begegnungen 

der beiden Künstler in München, Sindelsdorf und anderswo Zeugnis ab, von ihren alltäglichen Beschäftigungen, 

Liebhabereien und Sorgen. Sie zeigen, wie sehr die beiden Maler sich schätzten und ihre Arbeit mit grossem 

gegenseitigem Interesse verfolgten. Die illustrierten Postkarten von Franz Marc sind in sich kleine Meisterwerke, 

Preziosen, die an japanische Tusch- oder Lackmalereien erinnern. Klees Antwortkarten dagegen werden durch 

experimentell gewagte, im Ansatz immer ironisch gedachte Federzeichnungen charakterisiert. 

 

Paul Klees Candide-Zeichnungen 

Klees reflektierte Haltung spiegelt sich auch in seiner Illustrationsfolge zu Voltaires Candide wieder, dessen 

satirische Skepsis gegenu ̈ber jeder Ar von Heilsvorstellung zu einem philosophischen Leitbild für Klee wurde. 

Franz Marc war von Klees eigenwilliger zeichnerischer Handschrift beeindruckt und setzte sich für die 

Veröffentlichung der Illustrationen in einer neuen Candide-Ausgabe ein; doch der Freundschaftsdienst blieb zu 

seiner Lebenszeit erfolglos: Die Zeichnungen wurden erst 1920, vier Jahre nach Franz Marcs Tod, im Kurt Wolff 

Verlag publiziert. 

 

Christliche Thematik und Vorahnungen des Krieges. 

Zu den Werkgruppen, die in der Auseinandersetzung mit gleichen Themen und Motiven die grundsätzlich 

verschiedenen künstlerischen Ansätze von Marc und Klee exemplarisch deutlich machen, gehört die christliche 

Thematik. Sie findet vor dem Ersten Weltkrieg in die Motivwelt Klees und Marcs Eingang und wird gleichzeitig 

von der Vorahnung des Krieges überlagert. Während Franz Marc in seiner pantheistischen Religiosität die 

biblische Genesis als Schöpfungsgleichnis der Tiere sah und in seiner radikalen Zivilisationskritik den Ausbruch 

Krieg als reinigendes Gewitter begru ̈sste, blieb Klee den Inhalten der christlichen Religion gegenu ̈ber distanziert 

und skeptisch. Das gleiche gilt für seine Haltung gegenu ̈ber dem Krieg, den er entgegen der weit verbreiteten 

Kriegseuphorie von Anfang an ablehnte. 

 

Traum der Tiere 

Franz Marc ist der Tiermaler der Moderne schlechthin. Wie kein zweiter Künstler seiner Generation konnte er 

sich mit den Mitteln der neuen Kunst der «Seele» der Tiere und der Utopie einer paradiesischen Welt annähern. 

«Zu den Tieren neigt er sich menschlich», beschrieb Paul Klee die Fähigkeit seines Freundes, das Wunder des in 

sich selbst ruhenden Wesens der Tiere künstlerisch darzustellen. Pferde, Rehe, Schafe, Stiere werden durch Marcs 

expressiv farbige Malerei zu Sinnbildern der Ursprünglichkeit und Reinheit. Paul Klees Blick auf die Welt der 

Tiere ist distanzierter: «Ich suche hierin einen entlegeneren, schöpfungsurspru ̈nglicheren Punkt, wo ich eine Art 

Formel ahne fürTier, Pflanze, Mensch Erde, Feuer, Wasser, Luft und alle kreisenden Kräfte zugleich.» In der 

Ausstellung können die unterschiedlichen Auffassungen der beiden Künstler vor allem in den Darstellungen von 

Pferden nachvollzogen werden. 

 

Ein Fest der Farben 

Im Laufe des Jahres 1912 lernten Paul Klee und Franz Marc Robert Delaunay in Paris kennen. Sie reagierten 

sowohl auf die Theorie als auch auf das Werk des Orphisten sehr unterschiedlich, das Klee und Marc zu einem 

Zeitpunkt inspirierte, als sie ku ̈nstlerisch den Weg zur Abstraktion eingeschlagen hatten. Konkret äussert sich 

dieser Einfluss in einer grossartigen Serie von Gemälden im Werk Marcs, den Kompositionen I bis IV. Im Schaffen 

Klees schlägt sich der Einfluss in einer Reihe von lichtvoll farbigen Aquarellen nieder. In ihnen erhält Klees 

berühmter Satz. «Die Farbe hat mich. Ich brauche sie nicht nach ihr zu haschen», seine eindrückliche 

Verwirklichung. 

 


